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Abstrak t - Die von HAGERUP für einige Pflanzen der Färöer-Inseln angegebene Bestäubung 
durch Regen wird als unwahrscheinlich erklärt, da bei drei dieser Arten Ranunculus repens L ., 
Caltha palustris L. und Nartheciurn ossifragum (L.) H uDs. eine hoho Empfindlichke it sowohl des 
Pollens als auch der Narbe gegen Wasser festgestellt werden konnte, die eine merkliche Schädi
gung beider zur Folge hat. Auf Grund unserer bisherigen Kenntnisse erscheint es angezeigt, den 
T erminus „Regenbestäubung (Ombrogamie )" nicht im f;inne einer ökologischen Tatsache zu 
verwenden. 

Einleitung 
Die Angabe über eine Bestäubung durch Regen geht auf HAGERUP ( 1950, 

1951) zurück , der beim Studium der Bestäubu~gsverhältnisse auf den regen
reichen und insektenarmen Färöer-Inseln die Uberzeugung gewann, dass an 
diesen Örtlichkeiten bei manchen Pflanzen [Ranunculus repens L ., R. bul
bosus L. , R . flammula L. , Caltha palustris L., Narthecium ossifragum (L.) 
Runs.] das Regenwasser in den geöffneten Blüten eine Verbindung zwischen 
Antheren und Narben herstellt und durch Bewegung der Wasserteilchen 
den Transport von Pollenkörnern auf die Narbe bzw. Narben vorwiegend 
derselben Blüte bewirkt, was angeblich zu einer erfolgreichen Autogamie 
führe . 

HAGERUP ( 1950) richtete sein besonderes Augenmerk auf die Benetzbarkeit 
der einzelnen Blütenteile, auf die räumlichen Verhältnisse und auf die Be
wegung des Regenwassers in den Blüten der genannten Arten, dies alles im 
Hinblick auf den Transport der Pollenkörner zur Narbe. Da mir die ein
fachen , mehr einer vorläufigen Orientierung dienenden Versuche des ge
nannten Autors, die Widerstandsfähigkeit des Pollens von Ranunculus bul
bosus gegen Wasser betreffend, nicht überzeugend erschienen und da die 
Regenbestäubung als angeblich erwiesene Tatsache in manche Handbücher 
(PERCIVAL 1965, FAEGRI und van der PrJL 1966) Eingang fand , bemühte ich 
mich, im Laboratorium, auf breiterer Grundlage und unter Berücksichtigung 
dreier auch von HAGERUP untersuchter Arten (Ranunculus repens, Caltha 
palustris, Nartheciurn ossifragum) vor allem die ~irkung von Wasser auf 
Pollen und Narben zu prüfen , und zwar aus der Uberzeugung heraus, dass 
nicht so sehr der t atsächlich erfolgende bzw. mögliche Transport von Pollen
körnern durch Regenwasser auf die Narben, als v ielmehr d ie erfolgreiche, 
zur B efruchtung führende Keimung intakter Pollenkörner auf normal funk
tionierenden Narben für die F est stellung dieser Bestäubungsart ausschlag
gebend sein sollte, wobei allerdings die Frage nach Autofertilität oder 
-sterilität offen bleibt. 
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Versuche mit Pollen und Narben 

1. Verhalten des Pollens der drei Versuchsarten auf Wasser 
Auf destilliertes oder Regenwasser gebracht, platzen schon in den ersten 

20-30 Minuten etwa 30-40 % der Pollenkörner von Rannnculus repens 
und in annähernd gleichem Masse die von Caltha paluslris; bei Narthecium 
ossifragum ist der Anteil der geplatzten Pollenkörner deutlich grösser (etwa 
60-70 %). An manchen nicht geplatzten Pollenkörnern ist ein rasches Aus
keimen zu erkennen (bei Ranuncul'lts repens und Caltha palustris in etwa 
25 - 30 %, bei Narthecium ossifrag·um in etwa 50 - 60 %), wobei das Wachs
tum der Pollenschläuche bald zum Stillstand kommt. Dieses Ergebnis stimmt 
mit den Erfahrungen von HALLERMEIER (1922) gut überein, der für Ranun
culus-Arten und Caltha überall im Wasser platzende Pollenkörner und ein 
rasches Keimen der nicht geplatzten Pollenkörner (bis zu 30 %), für ver
schiedene Liliaceen (Narthecium wurde von diesem Autor nicht untersucht) 
ein bedeutend intensiveres Platzen und Auskeimen der Pollenkörner in destil
]iertem Wasser oder Regenwasser angibt. Für diese Versuche wurde von mir 
durchwegs frischer, aus eben sich öffnenden Antheren stammender Pollen 
verwendet. 

2. Keimfähigkeit des Pollens der drei Versuchsarten in Luft und nach der 
Einwirkung von Wasser . 

Um einen Anhaltspunkt zur Beurteilung der Keimfähigkeit der mit Wasser 
in Berührung gekommenen, nicht geplatzten und nicht gekeimten Pollen
körner der drei Versuchsarten zu gewinnen, wurde einerseits aus eben sich 
öffnenden Antheren entnommener Pollen, andererseits zum Vergleich Pollen, 
der bereits etwa 60 Minuten auf Wasser schwamm, in Tropfenkulturen bei 
optimaler Rohrzuc]rnrkonzentration geprüft. Dabei bediente ich mich der 
Methode von LID:FORSS, wie sie HALLERMEIER anwandte, in Verbindung mit 
der Methodik von PRUZSINSZKY (1960), die in vereinfachter Form zur An
wendung kam. In Vorversuchen ergab sich als optimale Rohrzuckerkonzen
tration für den Pollen von Ranimculus repens eine zehnprozentige, für den 
von Caltha palustris und N arthecium ossifragum eine fünfprozentige Lösung 
mit Kontrolle der Keimung (Pollenschlauchbildung) am geeignetsten nach 
drei Stunden. In bezug auf die optimalen Konzentrationen stimmen meine 
Ergebnisse mit den von PRUZSINSZKY für Ficaria verna Huns. , Caltha pa
lustris und einige Lilium-Arten festgestellten gut überein. Die im folgenden 
angeführten Prozentzahlen sind auf Einer abgerundete Durch~chnittswerte 
von je zehn Messungen an 30 beliebigen Pollenkörnern. Beim Pollen, der aus 
dem Wasser stammte, wurden die geplatzten Pollenkörner sowie die bereits 
im Wasser gekeimten (welche an den meist längeren und im Spitzenteil immer 
mehr oder weniger geschrumpften Pollenschläuchen erkennbar waren) in 
diese Messungen begreiflicherweise nicht einbezogen. Frischer Pollen aus 
eben sich öffnenden Antheren, der mit Wasser nicht in Berührung gekommen 
war, wies folgende Keimfähigkeit auf: bei Ranunculns repens 42 %, bei 
Caltha palustris 77 % und bei N arthecium ossifragum 81 % ; auch diese Keim
prozente entsprechen im wesentlichen denen, die PRUZSINSZKY für Caltha 
palustris und einige Lilium-Arten festgestellt hat. Pollen, der bereits etwa 
60 Minuten mit destilliertem Wasser bzw. Regenwasser in Berührung ge
kommen war, ergab Keimprozente, wie folgt: bei Ranunculus repens 17 °/o, 
bei Caltha palustris 34 % und bei N arthecium ossifragum 30 % . 
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Die unter 1. und 2. angeführten Versuche zeigen deutlich, dass der Pollen 
aller drei Versuchsarten durch den Kontakt mit Wasser nicht unwesentlich 
geschädigt wird, was sich im Platzen der Pollenkörner, im vorzeitigen Aus 
treiben von Pollenschläuchen (Keimen) , die von der Spitze her bald ab
sterben , und in einer empfindlichen Verminderung der Keimfähigkeit der im 
Wasser nicht geplatzten und daselbst noch nicht ausgekeimten Pollenkörner 
zeigt. 

3. Empfindlichkeit funktionsfähiger Narben der drei Versuchsarten gegen 
vVasser 

Die von ZEISLBR ( 1938) ausgebaute Wasserstoffsuperoxyd-Reaktion von 
I.OPRIORE gestattet neben einer Lokalisation der eigentlichen Narbenfläche 
auch eine genügend empfindliche Feststellung ihrer :F'unktionsfähigkeit und 
-dauer . Mit Hilfe dieser Methode prüfte ich die Empfindlichkeit funktions 
fähiger Narben gegen Wasser (destilliertes Wasser, Regenwasser), und zwar 
in der Weise , dass die Blüten eine gewisse Zeit untergetaucht und durch 
Bewegung die zwischen den Narbenpapillen haftenden Luftbläschen entfernt 
wurden. Boi Ranunculus repens und Caltha palustris zeigte sich eine merkbare 
Schädigung der Narben durch das Wasser nach etwa 80 - 100 Minuten, bei 
N artheciitm ossifragum war eine solche bereits nach etwa 30 - 50 Minuten 
erkennbar. Nach etwa zweistündiger Einwirkung von Wasser waren die 
Narben der beiden erstgenannten Arten, nach etwa einstündiger Einwirkung 
von Wasser die der letztgenannten Art anscheinend funktionsunfähig ge 
worden. 

Die Versuche zeigen, dass der Chemismus der Narbe bei den drei Versuchs
arten durch den Kontakt mit Wasser in verhältnismässig kurzer Zeit empfind
lich gestört wird. 

Diskussion der Ergebnisse 

Es ist bekannt , dass zur Blütezeit lang andauerndes Regenwetter bei vielen 
entomogamen Pflanzen , und zwar besonders bei solchen , deren aufrechte 
Blüten während des Regens offen bleiben, einen ungünstigen Einfluss auf 
Frucht- und Samenansatz besitzt, was sicherlich nicht nur mit dem durch un
günstige Witterung verminderten Insektenbesuch zusammenhängt. Die vor
liegenden Ergebnisse deuten darauf hin, dass in solchen Fällen wohl vielfach 
die Schädigung des Pollens und der Narbe durch Regenwasser eine bedeut 
same Rolle spielt . So konnte z. B. im Gebirge Krkonose (Riesengebirge) 
beobachtet werden, dass V eratrum album subsp. lobelianum (BERNH.) Renn „ 
dessen Blüten mehr oder weniger aufrecht orientiert sind und stets, auch bei 
Regen, offen bleiben, bei andauernder regnerischer Witterung einen geringen 
Frucht- und Samenansatz zeigt. In diesem Zusammenhang ist bemerkens
wert, dass der Pollen der genannten Art gegen Wasser sehr empfindlich ist ; 
bei der Berührung mit ihm platzen die meisten Pollenkörner (DAUMANN 1967). 
Der Umstand, dass die einleitend genannten Arten nach HAGERUP auf den 
Färöer-Inseln bei fast ständig regnerischer Witterung und geringem Insek
t enbesuch einen guten Frucht- und Samenansatz aufweisen, muss nicht 
unbedingt durch Regenbestäubung erklärt werden; es ist wohl möglich, dass 
hier in Regenpausen eine immerhin ausreichende Insektenbestäubung erfolgt . 
Auch in unseren Breiten kann z. ':B. beobachtet werden, dass die weit offenen 
Blüten von Caltha palustris nach Regen in dem Masse mit Regenwasser 
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gefüllt sind, wie dies HAGERUP angibt. Nicht selten sah ich , wie solche mit 
Wasser gefüllte Blüten noch während des abklingenden Regens von Dipteren 
besucht wurden, die auf den aus dem Wasser herausragenden Stempeln 
landeten und möglicherweise Pollen von anderen Caltha-Blüten mitbrachten, 
d . h. eine allogame Bestäubung vollzogen. Die nicht unwesentliche Schädi
gung des Pollens und der Narbe sprechen zu mindestens in den behandelten 
Fällen gegen die Annahme einer Regenbestäubung. FAEGRI und van der PIJL 
sagen mit Recht, dass bisher keine Blüte bekannt ist, die im Sinne einer 
regel mässigen ökologischen Beziehung ausschliesslich auf Bestäubung durch 
Regen angewiesen wäre . Die beiden genannten Autoren fassen die lediglich 
auf HAGERUP zurückgehende Regenbestäubung als eine Art Aushilfseinrich
tung auf, die ebenso wie andere Autogamietypen unter ungünstigen Bedin
gungen (z. B . Insektenmangel bei Regenwetter) zeitweise und örtlich be
grenzt auftreten kann. (Die Abschwemmung des Pollens auf Narben anderer 
Blüten, was Geitonogamie bzw. Allogamie zur Folge hätte, erscheint auch 
HAGEH.UP als nur ausnahmsweise verwirklicht.) Auf Grund der hohen 
Empfindlichkeit des Pollens und der Narbe der untersuchten Arten, die zur 
Folge hat, dass durch den Wassertransport vorherrschend geschädigter 
Pollen unter Umständen die ebenfalls durch das Wasser geschädigte Narbe 
erreicht, möchte ich noch weiter gehen als F AEGRI und van der PIJL, d . h. ich 
möchte vorderhand nicht einmal von einer Aushilfseinrichtung sprechen und 
eine Bestäubung durch Regen so lange als nicht erwiesen ansehen, bis bei in 
Betracht kommenden Landpflanzen mit Regenwassertransport des Pollens 
zur Narbe eine entsprechende Widerstandsfähigkeit des Pollens und der 
Narbe gegen Wasser festgestellt wurde, die nicht nur bei hydrogamen Typen, 
sondern auch bei anemogamen Wasserpflanzen, die Anklänge an Hydrogamie 
zeigen [z. B. Potamogelon lucens L. (DAUMANN 1963)] , bekannt ist. 

Die von mir durchgeführten Versuche wurden bei einer Wasserte mperatur von annähernd 
18 °C und 8 °C ausgeführt, ohne dass ein merklicher Unterschied im Verhalten des Pollens bzw. 
der Narben erkennbar war. Offen bleibt allerdings die Frage, ob die untersuchten Arten auf den 
Färöer-Inseln nicht Ökotypen mit einer anderen Heaktionsfähigkeit des Pollens und der N a.rban 
auf Wasser darstellen als im mittele uropäischen Raum. 

Zuse.mm e nfa. ss ung 

Bei drei Arten [Ranunculus repens L ., Caltha palustris L ., Narthecium ossifragurn (L.) R uns.]. 
für die HAGERUP auf den Färöer.Inseln eine Best äubung durch R egen angibt, wurde die Empfind
lichkeit (Widerstandsfähigkeit) des Pollens und der Narbe gegen Wasser (destilliertes Wasser, 
Regenwasser) geprüft. Es zeigte sich, dass bei allen drei untersuchten Arten sowohl der Pollen 
a1s auch die Narbe durch die Berührung mit Wasser geschädigt wird. Auf Wasser gebracht, 
platzen die Pollenkörner (nach 20-30 Minuten be i Ranunculus repens und Caltha palustris 
etwa 30- 40 %, bei Narthecium ossifragum etwa 60- 70 %) oder treiben Pollenschläuche aus 
(bei Ranunculus repens und Caltha palustris etwa 25- 30 %, bei Narthecium ossifragum etwa 
50- 60 %). Die restlichen, d. h. nicht geplatzten und nicht ausgekeimten Pollenkörner zeigen 
schon nach etwa einstündiger Lagerung auf Wasser eine Vorminderw1g ihrer Keimfähigkeit bei 
Ranunculus repens von 42 % auf 1 7 %, bei Caltha palustr-is von 77 % auf 34 % und bei N arthecium 
ossijragum von 81 % auf 30 % . Eine merkbare H erabsetzung der Funktionsfähigkeit der N a.rbe 
durch Berührung mit Wasser zeigt Rich bei Ramunculus repens und Caltha palustris nach etwa 
80- 100 Minuten, bei Nartheciurn ossiJragwm bereits nach etwa 30- 50 Minuten (mittels der 
H202-Reaktion festgestellt). Auf Grund dieser Feststellungen erscheint die Angabe von HAGERUP 
über e ine erfolgreiche Regenbestäubung als unwahrsch einlich. Da bisher keine Landpflanze mit 
e inem möglichen bzw. tatsächlich erfo lgenden Regenwassertransport des Pollens auf die Narbe 
und zugleich mit eine r ausreichenden \Viderstandsfähigkeit des Pollens und der Narbe gegen 
Wasser bekannt ist, wird vorgeschlagen, „Regenbestänbung (Ombrogamio)" nicht als blüten
ükologischon Terminus zu verwenden. 
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Souhrn 

Opylovani destem, jez uvadi HAGERUP pro nektere rostliny Faerskych ostrovu, je nepra.vde. 
podobne, ponevadz u tH techto rostlin [Ranunculus repens L„ Oaltha palustris L. a Narthecium 
ossifragum (L.) HuDs.] jsou jak pyl, tak i blizna vysoce citlive vi1Ci vode. Na zaklade dosavadnich 
znalosti se doporucuje nepouzivat terminu „opylovani destem (ombrogamie)" ve srnyslu eko
logicke skuteenosti . 
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0. Polunin: 

Flowers of Europe 
A fi eld guide 

Recensent : Z. Cernohorsky 

Oxford University Press , London 1969, 662 str„ 192 barevnych fotopi'iloh, 50 str. obr. priloh, 
cena 4 ;f 4 s. (Kniha je v knihovne CSBS.) 

Autora noni zapotfobi pfodstavovat sirok{• botanicke vefojnosti, nebot jeho p opnlt1rne vedecke 
knizky psane se znacnou erudici profesionalniho botanika a doprovazene vesmes perfektnimi 
fotografickymi pfilohami si ziskaly jiz zaslouzenou pozornost vsech milovniku rostlinne pHrody. 
Autor, ktery se podilel na vydani uspesneho pruvodce Stfodomofim, pi·ikrocil k vypracovani 
celoevropskeho prehledu hlavnfch zastupcu semennych rostJin plane rostoucich nebo bezne pesto· 
vanych a ve svf>m evropskem prüvodci uvedl pfiblifoe 2 800 druhü. Vyvür druhu u jednotlivych 
rodü je provedcn velmi citl ive s tim zamerem, fo uvedene druhy rostou ve vice evropskych zemich. 
Opomenute endemicke druhy, omezene svym vyskytem easto jf'n na n ekolik lokalit, jiste nozkresli 
C:tenari pfodstavu o rozmanitosti evropske kveteny a soueasn e uchrani mnohe relikty pfed 
vyhubenim. 

Hlavni napll1 knihy tvofi popisy druhu V ramci vybranych rodü a celedi se strucnymi üdaji 
0 rozsifoni a se zdafilymi perovkami, jejichz mno:l.stvi je vsak ornezene. 'T6to cas~i pfodchazi 
V uvodu terminologicky slovnicok zakJadnich morfologickych pojmü a sLrucny klfc k celedim 
podle Flora Euroµaea, vol. I. (1964). V zaverecnych kapitolach se ctenar seznami s hlavnirni 
uzemnimi florami a pi'ipadne popularnimi prüvodci z vetsiny evropskych zemi. CSSR je pfed. 
stavovano dily DosTALA (1948- 1950, 1958) a P1LA.TA (1953). Dale je uwden seznam lidovfch 
nazvü rostlin v jazyce anglickem, francouzskem, nemeckem a italskem ve vztahu k abecednimu 
seznamu latinskych jmen rodu, pfipadne druhü. Knihu uzavira soubor barevnych fotografü, 
rejstfik anglickych narodnich jmen rostlin a seznam latinskych jmen vcetne synonym. Zvlaste 
barevne fotograficke pfilohy upoutaji vysokou reprodukcni urovni, vcrnos ti barev a i skladbou 
je<lnotlivych zaberu, pfi nichz se s ti'idaji detaily s celkovymi habity rostlinnych tlruhu a nekdy 
i s charakteristikou jejich pfirozenych stanovist. 

B. Kfisa 
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